
Nürnberger Nachrichten - 25/07/2019 Seite : 13

Copyright (c) 2019 Verlag Nuernberger Presse, Ausgabe 25/07/2019
Juli 25, 2019 1:29 pm (GMT -2:00) Powered by TECNAVIA

Verkleinert auf 71% (Anpassung auf Papiergröße)


Der Siemens Campus, der für 500 Millionen Euro im Süden Erlangens entsteht (im Bild
Modul eins), ist mit der S-Bahn und der geplanten Stadt-Umland-Bahn erreichbar.

NÜRNBERG. Viele Millionen Tiere wer-
den jedes Jahr über die Straßen trans-
portiert. Vor allem der Export von
lebendem Schlacht- und Zuchtvieh
boomt, auch wenn immer wieder
Missstände in der Branche dokumen-
tiert werden.

Vor diesemHintergrund und ange-
sichts der Hitzewelle hat nun auch
der EU-Gesundheitskommissar Vyte-
nis Andriukaitis die Mitgliedstaaten
aufgefordert, die vereinbarten Stan-
dards einzuhalten und keine Trans-
porte bei über 30 Grad zu genehmi-
gen. Auch Bundeslandwirtschaftsmi-
nisterin Julia Klöckner erklärte, dass
solche Fahrten „völlig zu Recht“
untersagt seien.

Dennochwurdennach ihrenAnga-
ben in den letzten beiden Jahren im
Juli und August auch in Deutschland
insgesamt 210 Transporte über die
bulgarisch-türkische Grenze geneh-
migt, obwohl in 184 Fällen die Tem-
peratur über 30 Grad gelegen hat und
die Fahrzeuge in der Regel nicht über
eine Klimatisierung verfügen.

KonradAmmonbegrüßt die neuer-
liche Diskussion um die Einhaltung

der Tierschutz-Standards beimTrans-
port. „Wir gehen hier mit lebenden
Kreaturen um und die haben ein
Recht auf Respekt“, so der Geschäfts-
führer des Metzgerschlachthofs
Fürth und Landesinnungsmeister
der Metzger.

Lange Strecken seien bei seinem
Betrieb und in der gesamten Region
kein Thema. „Die Tiere kommen im
Schnitt aus einem Umkreis von 50
Kilometern zu uns“, so Ammon. Fahr-
zeiten von über einer Stunde kämen
praktisch nicht vor. Zudem würde
das Schlachtvieh bereits am frühen
Morgen vor dem Betriebsbeginn um
5Uhr 30 angeliefert. HoheAußentem-
peraturen spielten da keine Rolle.

Der Bayerische Bauernverband
(BBV) erklärt in einer Stellungnah-
me, dass die Bäuerinnen und Bauern
im Freistaat „ihre Tiere im weltwei-
ten Vergleich zu sehr hohen Stan-
dards“ halten würden. „Deshalb ver-
urteilen wir jegliche Tierquälerei
sowohl bei der Haltung, dem Trans-
port als auch bei der Schlachtung.“
Der Tierschutz müsse auch während
der letzten Lebensstunden gelten.

„Wir erwarten deshalb, dass auch bei
Tiertransporten diese hohen Stan-
dards fortgeführt werden und mit
größtmöglicher Sorgfalt gearbeitet
wird. Insbesondere aus Tierschutz-
gründen ist grundsätzlich der Export
von Fleisch und Fleischprodukten
dem Export lebender Tiere zur
Schlachtung vorzuziehen.“

Strenge Relementierung
BBV-Sprecher Julian Drexler weißt

in diesem Zusammenhang auch auf
die Initiative des bayerischen Um-
weltministers Thorsten Glauber hin.
Im Frühjahr erklärte er, dass „Tier-
schutz nicht an der Landesgrenze“
endet und die zuständigen Amts-
tierärzte handfeste Kriterien brau-
chen, um beurteilen zu können, ob
Transporte in Transit- und Zielländer
außerhalb der EU tierschutzgerecht
ablaufen.

Bayernhatte deshalb die Transpor-
te in 17 Drittstaaten imNahen Osten,
in Nordafrika und in Zentralasien
streng reglementiert. Nur wenn die
Transportplanung, Versorgungsmög-
lichkeiten entlang der Route und

Navigationsdaten plausibel und
nachprüfbar sind, sollen sie künftig
noch möglich sein. Die Überwa-
chung soll eine neue Zentralstelle
leisten, die sich laut Drexler im Auf-
bau befindet. „Beim Schlachtvieh
brauchen wir eigentlich keine Trans-
porte in Drittstaaten“, so Drexler.

Etwas anders liege der Fall jedoch
beim Zuchtvieh. Hier habe Bayern
auf demweltweitenMarkt „eine star-
ke Position“. In diesen Fällen wird
seiner Meinung nach aber ohnehin
auf die Einhaltung der Standards
geachtet, weil alle Beteiligten ein
Interesse daran hätten, dass die Tiere
den Transport gut überstehen.

Laut Landesamt für Statistik wur-
den im Jahr 2017 rund 6500 Rinder
aus Bayern in Drittstaaten exportiert;
ein Jahr später waren es nur rund die
Hälfte. Hauptabnehmer der Ausfuh-
ren war die Türkei. Ganz Deutsch-
land führte 2017 Tiere im Wert von
rund 1,3 Milliarden Euro aus. Zu den
bedeutendsten Importeuren für
Schlacht- und Zuchtvieh aus der EU
zählen die Türkei, Ägypten und der
Libanon.

Auch Jürgen Schmid als Vorsitzen-
der des Landesverbands beamteter
Tierärzte in Bayern sieht die aktuelle
Debatte positiv. „Die Rechtsvorschrif-
ten und Standards müssen eingehal-
ten werden“, sagt er.

Es sei völlig richtig, die Langzeit-
transporte endlich von politischer
Seite auf den Prüfstand zu stellen
und damit auch die Verantwortung
weg von den Veterinären zu ver-
lagern. Bislang müssen die Amts-
tierärzte schlüssig begründen, wa-
rum sie einen Transport nicht freige-
ben. „Sonst steht sofort eine Schaden-
ersatzforderung im Raum, damit ist
die andere Seite sehr schnell“, so
Schmid.

Er gibt allerdings zu bedenken,
dass die kürzeren nationalen Tier-
transporte „völlig durch die Maschen
fallen“. Siemüssen nicht angemeldet
werden. Wenn es also „bei einer
Fahrt von Traunstein nach Ham-
burg“ zu Verstößen gegen die
EU-Standards kommt, „wird das
nicht kontrolliert“. Außer der Trans-
port fällt der Polizei auf und wird
angehalten, so Schmid.

ERLANGEN. Bayerns kleinste Groß-
stadt ist für ein Forschungsprojekt
des Bundes ausgewählt worden. In
Erlangen sollen am Beispiel des der-
zeit entstehenden Siemens Campus
attraktivere und für jeden zugängli-
che Straßenräume erprobt werden.

Städte, die an manchen Stellen
nach wie vor durch den Autoverkehr
geprägt sind, Bewohner wie Besu-
cher, die unter dem Motorenlärm
undden Abgasen leiden oder als Fuß-
gänger und Radfahrer auf Barrieren
stoßen – wer stattdessen zukunftsfä-
hige Quartiere schaffen will, muss
beim Straßenraum selbst ansetzen.

Genaudeshalb fördert das Bundes-
forschungsministerium mit insge-
samt 2,25 Millionen Euro Projekte,
die eine nachhaltige Entwicklung
von Stadtquartieren ermöglichen,
etwa durch eine sinnvolle Flächen-
nutzung. Mit dabei ist neben Lud-
wigsburg auch Erlangen und als Ver-
suchsquartier der Siemens Campus.
Dieser ist neben seiner Rolle als

moderner Bürostandort auch als
öffentlich zugänglicher Stadtteil für
die Bevölkerung konzipiert. Der
Umzug bestehender Siemens-Berei-
che auf den Campus führt zu einer
Konzentration von Arbeitsplätzen im
Stadtsüden, was sich, so die Progno-
se, stadtweit auf dasMobilitätsverhal-
ten auswirken wird.

Elektrokonzern als Partner
Klar ist bereits jetzt, dass die Sie-

mens AG als Partner bei dem For-
schungsvorhaben mitmacht und
dass in den nächsten drei Jahren
350000 Euro nach Erlangen fließen
werden. Davon bezahlt wird auch
eine Mitarbeiterin, die sich ab Okto-
ber um das Projekt kümmert.

Folgende Fragen sollen im Mittel-
punkt stehen: Welches Verkehrsver-
halten und welche Bedürfnisse
haben die Nutzer des Siemens Cam-
pus?Wie können neueMobilitätsfor-
mengefördertwerden?Und:Wie kön-
nen städtische Verkehrs- und firmen-

eigene Mobilitätsangebote optimal
kombiniert werden?

Weitere Details werden während
eines Workshops geklärt, der diese
Woche in Stuttgart stattfindet.
„Danach wird das Konzept hoffent-
lich deutlicher“, sagt Christian Kor-
da, der bei der Stadt Erlangen die
Abteilung Verkehrsplanung leitet.

Erlangen und der motorisierte
Individualverkehr – das ist eine lan-
ge Leidensgeschichte, die sich durch
regelmäßige Staus auf zentralen Ach-
sen zu den Hauptverkehrszeiten
ebenso zeigt wie durch Parkplatz-
suchverkehr. All das wissen die Ver-
kehrsplaner um Planungsreferent
Josef Weber seit Jahren. Mit diversen
Konzepten steuern sie gegen, die dar-
auf abzielen, zumBeispiel denDurch-
gangsverkehr in der Innenstadt zu
reduzieren. Dass es zu nennenswer-
tem motorisierten Durchgangsver-
kehr im Siemens Campus erst gar
nicht kommt, ist ebenfalls eines der
Ziele des Forschungsprojektes.
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Selbst bei Temperaturen über 30 Grad werden auch innerhalb Deutschlands Schweine und anderes Schlacht- und Zuchtvieh in Lastern transportiert – das soll laut der EU künftig nicht mehr möglich sein.

Nationale Transporte fallen durch die Maschen
Die EU verlangt von den Mitgliedstaaten, keine Fahrten mit Schlachtvieh bei über 30 GRAD zu genehmigen und die geltenden Standards einzuhalten. VON ARNO STOFFELS
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Erlangen baut die Straße der Zukunft
Mit 350 000 Euro fördert der Bund ein FORSCHUNGSPROJEKT im Siemens Campus. VON KIRSTEN WALTERT
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